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Alexandrien den 6. Jan. 1885 

Hochgeachteter u. lieber Herr Geheimrath! [Robert Koch] 
 
Mit welcher unendlicher Freude habe ich am Sylvester-Abend Ihren lieben Brief 
erhalten. Schöner und angenehmer konnte ich das Jahr 1884 nicht schließen als 
durch das Lesen Ihres Briefes. – Die Freude war so groß, daß ich bis Mitternacht 
aufblieb, um beim Jahreswechsel ein Glas Champagner auf Ihre Gesundheit zu 
trinken. Natürlich habe ich Gaffky, Fischer und Treskow dabei nicht vergessen. 
Sofort den nächsten Tag nach Empfang Ihres Briefes habe ich mich um die von 
Ihnen gewünschten Informationen erkundigt, und bin im Falle Ihnen sofort Einiges zu 
schicken. Nur weiß ich nicht, ob Sie noch mehr Details wünschen oder nicht. Ich 
habe die Sachen so kurz als möglich angegeben, um Ihnen Zeit zu ersparen. 
Soll[t]en Sie aber ausführlicher die Sachen wünschen, so schreiben Sie mir gefälligst, 
da für mich keine Mühe und keine Zeit zu viel ist, um Ihnen dienen zu können, im 
Gegentheil es mir jedesmal große Freude macht. 
Ich werde nach und nach noch die ältern Protokolle vor Eröffnung des Suezkanals 
nachschlagen, um möglicherweise noch etwas Verdächtiges von Schiffen im rothen 
Meer zu finden. Wie Sie aus der Tabelle ersehen ist die Pelerinage sehr günstig 
ausgefallen. Wie mir unser Delegirte Dr. Selim Fehmi, der die Pilgerfahrt nach Mekka 
selbst mitgemacht hat, erzählt hat, ist sind die Sanitätsverhältnisse in Mekka 
bedeutend verbessert worden. Allerdings sind dieses Jahr nur c. 65000 Pilger dort 
gewesen, während in früheren Jahren die Zahl manchmal auf 120000 stieg. Von 
Cameran habe ich nichts Offizielles vernehmen können. Nach mündlichen Berichten 
soll dieselbe aber sehr viel zu wünschen übrig lassen. Glücklicherweise soll dort 
nichts Verdächtiges von Cholera vorgekommen sein. Ich hoffe später noch Offizielles 
darüber zu erhalten und werde es Ihnen dann mittheilen. 
Ob die Pilger gezwungen sind nach dem Koran oder nach andern Vorschriften die 
Fahrt nach Mekka zu Land und zu Fuß zu machen, konnte ich ganz positiv noch 
nicht erfahren. Ich habe 2 Cheich darüber gefragt; die sagten mir, daß es Jedem frei 
stehe dorthin zu Wasser oder zu Land, zu Fuß oder zu Pferde zu gehen. Andere 
bestätigen die nämliche Aussage. Allerdings sagte mir einer der Cheichs, daß 
natürlich das Verdienst größer sei, wenn man sich gewisse Opfer auflege, aber eine 
Nothwendigkeit sei es nicht. Ich habe selbst den Koran theilweise durchgelesen und 
einige Stellen gefunden, die darauf Bezug haben. Aber es scheint wahrscheinlich zu 
sein, daß die Art und Weise zu reisen, den Pilgern frei steht. Uebrigens habe ich eine 
gedruckte arabische Brochure gefunden, die von dem höchsten Chef der 
Muselmännischen Religion in Constantinopel herausgegeben ist, die sämtliche 
Verpflichtungen des Pilgers genau angiebt. Da dieselbe arabisch gedruckt ist so 
habe ich dieselbe zum Uebersetzen gegeben und hoffe Ihnen in zirka 14 Tagen 
dieselbe schicken zu können. Es interessirt mich selbst zu wissen, wie es eigentlich 
mit den Bedingungen steht. 
In letzter Zeit d. h. seit c. 6 Wochen habe ich relativ wenig mikroskopirt. Kurze Tage, 
überhäufte Arbeit in der Privatpraxis sowohl als im Spital, Wohnungswechsel etc. 
haben mich etwas abgehalten. Dutrieux ist immer im Urlaub in Europa, Varnhorst ist 
beinahe ganz kindisch geworden und ich muß so zu sagen für Beide den Dienst 
machen, so daß ich froh bin, wenn ich Zeit finde, Alles das viele Neue, was 
Zeitungen und Bücher bringen, zu bewältigen, um Wenigstens auf dem Laufenden 
zu sein. Das schließt nicht aus, daß ich trotzdem jeden Tag mikroskopire, wenn auch 
wenig. – Es ist wahrhaftig schade, daß man nicht von Geburt Rentier ist und sich auf 
die Spitalpraxis allein beschränken kann. Leider muß man sich eben mit der 



Privatpraxis beschäffetigen, die doch meistens so langweilig ist. – Kartulis arbeitet 
fleißig. Gestern hat er einen Fall von Rinderpest secirt und Bacillen in den 
Magenwänden bei Schnitten gefunden, die ungefähr so lang wie die 
Milzbrandbacillen, aber viel dicker sind. Mit dem Inoculiren von 
Gonorrhoemicrococcen will es nicht recht vorwärts gehen. In einem Fall ist es ihm 
gelungen, die drei andern Fällen haben aber nicht reussirt. Wenn ich sehe, daß es 
ihm nicht gelingt, so werde ich die Sache in die Hände nehmen, und im größeren 
Maßstabe einimpfen; aber allerdings erst impfen, nachdem ich die Bindehaut in einen 
entzündeten Zustand gebracht habe; ebenso werde ich es in der Harnröhre machen. 
Es ist ja möglich daß die Empfänglichkeit auch davon abhängig ist. Ich möchte nicht, 
daß Kartulis etwas veröffentlichen würde und daß nachher noch Pettenkofer sich 
anerbieten würde bei sich selbst dieselben einimpfen zu lassen allerdings mit der 
Bedingung, daß es ohne Erektionen geschehen müsse. – Bei so ledernen 
Schleimhäuten könnte man allerdings Mißerfolge haben. – Wie froh wäre ich, wenn 
ich Kartulis in den arabischen Spital bringen könnte. Ich gebe mir alle Mühe; allein 
der Schwierigkeiten sind so große, daß ich nur auf Erfolg hoffen kann, wenn Dutrieux 
nicht mehr zurückkehren wird. Ich glaube nämlich immer, daß Dutrieux die Absicht 
hat sich in Europa krank zu stellen, um nachher von Aegypten eine Pension zu 
verlangen. Er hat seinen Urlaub bis zum 13. Februar. Es wird sich dann zeigen, ob er 
zurückkehren will oder nicht. Allerdings könnte auch ganz gut Varnhorst seine 
Pension nehmen. Alt und untauglich ist er. Reichthum fehlt ihm nicht und überdings 
hat er Recht jetzt schon auf eine Pension von fr. 6000. 
In den nächsten 14 Tagen werde ich suchen für 2 Tage nach Cairo zu gehen, um 
persönliche und mündliche Schritte für Kartulis zu thun. Wären wir zusammen, so 
wäre uns Beiden geholfen. Wir verstehen uns gegenseitig, und es ist mir vielmehr 
daran gelegen ihm eine angenehmere Existenz zu verschaffen als mir. Leider ist in 
unserer Administration eine große Unordnung. Hassan Pasha Mahmoud mußte als 
Director seine Demission geben. Der Engländer Sandwith, ein junger Mann, dirigirt 
als Sous Director die Geschäfte und als Direktor ist ein Ismail Pasha Jurri, der früher 
Administrator der Eisenbahn war, also keine Spur von Einsicht in 
Sanitätsverhältnisse hat. Wir sind einem beständigen Wechsel unterworfen und 
wissen kaum für die Zeit von 14 Tagen wer Herr und Meister ist. Schade, daß die 
Verhältnisse nicht der Art gestaltet sind, daß wir einen Chef haben, auf den wir 
zählen können. 
Lieber Herr Geheimrath, nächstens werde ich Ihnen Weiteres mittheilen; nur fürchte 
ich, daß meine Plaudereien Ihnen zu viel Zeit in Anspruch nehmen. Aber ich kenne 
Ihre Güte und weiß, daß Sie mich entschuldigen. 
Genehmigen Sie meine herzlichsten Empfehlungen an Ihre hochwohlgeborne 
Familie und meine innigsten Grüße an Sie von Ihrem gehorsamen Diener 
Dr. Schiess 
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